“ 


guünſti 


N beif 


5 zuſchritt und 


nicht Dinaus, — 
Ader!“ Wort gegen dieſe Dame zu äußern! 
N bald Ich hielt 


Abounementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Pot: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 8 
täglich 6%, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


IV. Jahrg. 


Se . 


* Der Yapfı und das Zentrum. 


Die „Wiener Politiſche Korreſpondenz“ bringt den Wortlaut 
Depeſche des Kardinals Jacobini vom 21. Januar d. J. an 


der 
den päpſtlichen Nuntius di Pictro in München. Dieſe Depeſche 
{ff eine Antwort auf ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten 

aron von Franckenſtein. Es geht aus derſelben hervor, daß ſich 


der Papſt bei den Führern der Zentrumspartei zu Gunſten des 


iptennats verwendet, daß aber die Zeutrumsleiter darauf keine 
ückſicht genommen, vielmehr dem Papſte erklärt haben, das 
entrum ſei außer Stande Gehorſam zu leiſten bei Geſetzen, die 
nichtkirchliche ſeien. Baron von Franckenſtein hat in Rom ange⸗ 
har ob der heilige Stuhl der Anſicht fei, daß der fernere Be⸗ 
DR des Zentrums im Reichstage nicht mehr nothwendig, in 
welchem Falle er ſelbſt nebſt der Mehrzahl ſeiner Kollegen auf 
905 Mandate verzichten wür de. In der Antwortdepeſche Ja⸗ 
obini's werden die Verdienſte des Zentrums und feiner Leiter 
um die Sache der Kirche anerkannt und auf das Fortbeſtehen der 
entrumspartei Gewicht gelegt. Anerkannt wird ferner, daß dem 
entrum in ſeiner Eigenſchaft als politiſchen Partei ſtets unbe⸗ 
ar Aktionsfreiheit eingeräumt worden; ſobald es ſich aber um 
15 Intereſſen der Kirche handle, würde es in dieſer Eigenſchaft 
uletben nicht nach eigener Anſchauung vertreten können. Wenn 
er heilige Vater geglaubt habe, dem Zentrum ſeine Wünſche 
hinſichtlich des Septennats ausſprechen zu müſſen, ſo ſei es dem 
mſtande zuzuſchreiben, daß diefe Frage mit Fragen von reli⸗ 
giöſer und moraliſcher Bedeutung zuſammenhänge. Weiter heißt 
b: Zunächſt lagen triftige Gründe vor, anzunehmen, daß der 
endgiltigen Reviſton der Maigeſetze ein mächtiger Impuls und 
eine große Berückſichtigung ſeitens der Regierung zu Theil gewor⸗ 
90 wäre, wenn die letztere durch das Benehmen des Zentrums 
S der Abſtimmung über das Septennat befriedigt worden wäre. 
er Heilige Stuhl hätte dann in zweiter Linie durch Vermittelung 
5 Zentrums auf Erhaltung des Friedens hingearbeitet und ſich 
uf dieſe Weiſe die Berliner Regierung verpflichtet und dieſelbe 
time für das Zentrum und freundlich für die Katholiken ge⸗ 
de Schließlich hat der Heilige Stuhl mit ſeinen hinſichtlich 
8 Septennats ertheilten Rathſchlägen eine neue Gelegenheit her⸗ 
ühren wollen, ſich dem deutſchen Kaiſer und dem Fürſten Bis⸗ 
ren angenehm zu machen; außerdem kann der Heilige Stuhl 
a n dem Stuhle feiner eigenen Intereſſen, welche mit den In⸗ 
ereſſen der Katholiken identiſch ſind, ſich nicht eine Gelegenheit 
entgehen laſſen, durch welche er für die Verbeſſerung ſeiner künf⸗ 
Gs Lage das mächtige deutſche Reich günſtig ſtimmen könnte. 
iſt intereſſant zu ſehen, welche Stellung die mit dem ultra- 
montanen Intranſigententhum verbundenen Freiſinnigen zu der Des 
peſche Jakobini's einnehmen. Das „Berliner Tageblatt“ ſagt: 
„Einen zermalmenden Schlag gegen das Zentrum hatte man an⸗ 
aa und was kommt ftatt defjen zum Vorſchein? Eine unge 
du n milde und freundliche Mahnung an das Zentrum, ja ſogar 
u theilweife jehr warme und herzliche Lobrede für das Zentrum 
ditt deſſen Leiter, denen man mit Hülfe eines päpſtlichen Ver⸗ 
9 es das Heft zu entwinden hoffte.“ Es ſpricht ſich in dieſer 
Ape ung das Beſtreben aus, den hartbedrängten Freunden bei⸗ 
8 uunen. Die „Voſſiſche Zeitung“ geht ſogar ſoweit zu be⸗ 
BE, man könne angeſichts der Depeſche verſucht fein zu ver⸗ 
dar hen, der Papſt habe, nachdem er ſich aus taktiſchen Gründen 
uch feine Rathſchläge bezüglich des Septennats „dem deutſchen 


ce be Fürſten Bismarck angenehm zu machen“ verſucht, 


Bedürfniß empfunden, dem Wahlaufruf der Zen- 


trumspartei eine nachhaltige Unterſtützung zu verſchaffen. Mit 
Recht jagt die „Nationalzeitung:“ „Wie man ſich zu der Be— 
gründung dieſes Zuſammenhanges (der Septennatsfrage mit Tra- 
gen von religiöſer und moraliſcher Bedeutung) ſtellt, das iſt eine 
Frage für ſich. Aber zu leugnen, daß der Papſt einen ſolchen 
behauptet, daß er eben deshalb dem Zentrum in der Septennats⸗ 
frage nicht „unbeſchränkte Aktionsfreiheit“ läßt, und daß er die 
Ignorirung ſeiner erſten Willenskundgebung in der zweiten tadelt 
— dazu gehört der Muth der Verzweiflung. Die Deutſch⸗Frei⸗ 
ſinnigen können ſich allerdings in dieſer Stimmung befinden, denn 
für ſie ſtehen alle Wahlkreiſe auf dem Spiele, in denen bei 
Stichwahlen das Zentrum für fie, als für die Septennats⸗Gegner, 
den Ausſchlag geben fol." Die „Germania“, auf deren Aus- 
lafjung man geſpannt fein konnte, ſchlägt einen langweiligen Ton 
an, mit dem ſie ſehr geſchickt ihre Verlegenheit zu bemänteln weiß. 
Sie bemängelt die Ueberſetzung des Schriftſtücks ohne das Origi⸗ 
nal zu kennen, was ungefähr drei Viertel ihres Artikels in An⸗ 
ſpruch nimmt. Schließlich findet ſie ſich mit der Bemerkung ab, 
der Papſt hätte nichts weiter gewollt, als dem Zentrum anheim⸗ 
zugeben, bei der Beurtheilung der Septennatsvorlage auch die 
Rückwirkung ſeines Votums auf die kirchlichen Intereſſen in den 
Kreis ſeiner Erwägungen zu ziehen. 


| 
I 
Politiſche Tagesſchau. 
„Septennat heißt Verlängerung der Dienſtzeit bei der Fahne 
von 3 auf 7 Jahre!“ Mit dieſem Schreckensrufe, mehr geeignet, 
hals es auf den erſten Blick erſcheinen mag, den harmloſen Land» 
mann aufzuregen, ziehen ſeit einigen Tagen zahlreiche Agenten im 
| Solde Eugen Richters und Genoſſen in verſchiedenen Theilen der 
Monarchie von Dorfſchenke zu Dorfſchenke. Mit dieſer neuen 
freifinnigen Wahlparole werden die Bauern und 
ländlichen Arbeiter aufgewühlt gegen ihre bisherigen Vertreter. 
Die „Junker“ — auch diefer Ruf im Streite iſt von der „Frei⸗ 
finnigen Zeitung“ wieder ausgegraben worden — die Junker, fo 
wird dem Landmann erzählt, wollen Eure Söhne künftig 7 Jahre 
ſtatt 3 Jahre in die Regimenter ſtecken; davor kann nur Eugen 
Richter Euch bewahren; darum wählt freifinnig. Bisher ift es 
dem Fortſchritt nie gelungen, die ländliche Bevölkerung für 
ihre Fraktionszwecke einzufangen. Selbſt zur Zeit ſeiner höchſten 
Blüte im Beginn der ſechziger Jahre find feine ſophiſtiſch⸗dema⸗ 
gogiſchen Wahrheitsverdrehungen ſtets an dem geſunden Bauern⸗ 
verſtande abgeprallt. Damals waren die großen Städte und in⸗ 
duſtriellen Bezirke mit ihren Arbeitermaſſen des Fortſchritts Do⸗ 
mäne. Nachdem aber dort die ausgeſtreute Saat ſich voll ent⸗ 
wickelt hatte und der Freiſinn zur Erkenntniß gekommen iſt, daß 
er, wie es nicht anders kommen konnte, nur den Sozialdemokraten 
den Boden bereitet hat, auf dem dieſe jetzt eifrig weiter bauen, 
den Fortſchritt als Unkraut neben ſich ausreißend, ſollen neue Ge⸗ 
biete gewonnen werden. Die Sozialdemokratie hat ſich bis jetzt 
der Bauer aller Orten mit Knütteln abgewehrt. Da iſt alſo 
wieder erſt die „Vorfrucht“ nöthig. Der Fortſchritt im Schlapp⸗ 
hut ſieht harmloſer aus, als ſein Zwillingsbruder in der Bluſe. 
Aber wo den Hebel anſetzen? Dem Landmann iſt ſchwer be⸗ 
greiflich zu machen, daß die Regierung ſein natürlicher Feind ſei, 
| die Regierung, unter deren Schutz er Ruhe, Frieden und Sicher⸗ 
| heit genießt. Aber wo es mit der Wahrheit nicht geht, da müffen 
Verdrehungen der Thatſachen helfen, und wo auch das nicht aus⸗ 
reicht, da kommt die Lüge; auch die allerkoloſſalſte wird nicht ge⸗ 
ſcheut. Und warum auch nicht? Man hat politiſche Moral oder 
man hat feine; ein Mittelding giebt es nicht. Weicht man ein- 


a) Die einſame Sufel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
een, (Nachdruck verboten.) 
f (Fortſetzung.) 
geben gibald war zurückgekehrt — war hier; er, den ſie an⸗ 
ſtaubend. ſo tief betrauert hatte! Er war hier, doch nicht für 
— — ohne Liebe zu ihr, — ihrer Sünde bewußt, — ſie ver⸗ 
ie 5 hu fie herabblickend! 
er barg das Geſicht vor ihm, fie ſchauderte und ſaß da 
mit niedergeſchlagenen Augen 


jett baren ſchrat ebenfalls zurück und hätte viel darum gegeben, 
a als in dieſem Zimmer, eingeſchloſſen 


gendwo anders zu fein, 

t deſſen Beſitzer. 
Wpiele zu machen. 
Un wir ſeit 
tn ich habe 
Nast Böſes geſchehen, und ich verzichte zu Ihren Gunſten. 
Pertrauten machte! 


n } 3 f 
105 Frau dazu vermögen, einige dieſer Papiere zu unter⸗ 


Mr. 


Er ſuchte indeß gute Miene zum böſen 


en, Frau kann über mein Eigenthum nicht verfügen, 
arron ‚ antwortete ihm der andere kalt, indem er der Thür 
eilen S dieſelbe öffnete. „Und was Sie anbelangt, ſo be⸗ 
Ay fig, mein Hans zu verlaſſen, ſonſt werfe ich Sie hinaus.“ 
aufblaf „ ſo leicht werden Sie mich nicht los,“ ſagte Jack, ſich 
Wi „Ich kann verſchiedenes über dieſe Dame erzählen 
gar nicht ſchön klingt. Und ehe der Mittag da ſein wird, 

wegen Mordverſuchs angeklagt haben.“ 
verlaſſen Sie die Stadt und wagen Sie es 
Hören Sie 
Ich kenne Sie von früher her, als Sie noch Jüngling 
Sie für übereilt, doch nicht für ſchlecht, des⸗ 
gab ich Ihnen Geld, um aus dem Lande zu fliehen, nachdem 


für deſſen Liebe ſie ſoviel geſündigt, den ſie, ihn todt 


„Ich glaube wirklich, daß iſt Archibald Ellerby, 
Jahren auf dem Grunde des Meeres vermutheten. 
Ihrer Frau die Cour gemacht, Ellerby; doch es 


Spaß Ihnen das gemacht haben muß, als ich Sie zum 
Doch ich hoffe, Sie werden edelmüthig ſein 


Sie den Seekadetten erſchoſſen. Hätte ich damals gewußt, daß 
der unſchuldige Florio Bell beargwohnt und zur Flucht genöthigt 
ſein würde, ſo hätte ich mir die Sache wohl überlegt. Ich kann 
Sie an den Galgen bringen, wenn ich will, alſo machen Sie, daß 
Sie eilig das Haus und die Stadt verlaſſen.“ 

| „Aber ich habe kein Geld“, jammerte Harron. 

| „Wollen Sie jetzt gehen?“ fragte Archibald in drohendem 
Tone, ihm näher tretend, und Jack Harron ergriff ſeinen Hut 
und ſchlich aus dem Hauſe, als deſſen Herrn er ſich ſchon be- 
| trachtet hatte. 

g 28. Kapitel. 

Jakob war nicht von der Thür gewichen; als dieſelbe ge— 
öffnet wurde, ſtieß er einen lauten Freudenſchrei aus und ergriff 
die Hand ſeines Herrn. Er drückte und küßte dieſelbe und erzählte 
unter Thränen, wie er ſeinen Herrn für ein Geſpenſt gehalten, 
wenn er ihn zuweilen in den letzten Wochen bei Nacht geſehen hatte. 

„Und jetzt, Mr. Archibald, werden die guten alten Zeiten 
wieder nach Ellerby zurückkommen. Gott ſei Dank, ich fühle 
mich ordentlich wieder jung! O, wenn Mrs. Tower das erlebt 
hätte! Arme, alte Seele! Nun, ſie iſt im Himmel, aber heute 
münſchte ich doch, fie wäre hier! Soll nicht morgen früh Miß 
Maude geholt werden und —“ 

„Still — ſtill Jakob“, flüſterte ſein Herr. „Jetzt noch 
Sage noch Niemandem Etwas, — bis ich Dir es erlaube.“ 

„Ja, ja,“ nickte der alte Mann betroffen. 

„Gehe jetzt zu Bette, Jakob, es iſt nach Eins; morgen 

wollen wir weiter ſprechen. Du haft Dich immer treu und an⸗ 

hänglich erwieſen, — ich danke Dir — und werde es nie ver⸗ 

geſſen,“ fügte Archibald hinzu, indem er ihm die Hand reichte. 

Als Jakob das Zimmer verließ, ſtand Eliſabeth auf. 

„Ich gehe auch, Archibald. Ich kann heute nicht mehr mit 
Dir ſprechen und Du wirſt auch nicht mit mir zu ſprechen wün⸗ 
ſchen. O, Archibald, ich din nicht ſo ſchlecht, nicht ſo ſchuldig, 
wie Du glaubſt! Was auch geſchehe, denke daran, daß es meine 

wahnfinnige Liebe zu Dir war, die mich zu Allem trieb. Bevor 


nicht. 


mal wiſſentlich von der Wahrheit ab, jo kommt es auf den Grad. 
der Unehrlichkeit ſpäter nicht mehr an. Ce n'est que le premier 
pas qui coute. 
partei am erſten Tage der Wahlkampagne in ihrem erſten Wahl⸗ 
aufruf gethan, als ſie behauptete, der Regierung alles bewilligt 
zu haben, was dieſe fordere. Warum ſollen Herr Richter und 
Genoſſen jetzt auf halbem Wege ſtehen bleiben? Und ſo ſehr 
einfältig, was ihre Zugkraft anlangt, iſt die Fabel von den 7 
Jahren aktiver Dienſtzeit auch nicht. Wenn ſolchen Unſinn auch 
nicht alle glauben, denen er vorgepredigt wird, einzelne 
Dumme giebt es überall, und etwas Zwietracht und Miß⸗ 
trauen läßt jede mit der nöthigen Dreiſtigkeit vorgebrachte Ver⸗ 
laͤumdung zurück. 

Der „Weſtfäl. Merkur“ bemerkt zu der Kundgebung 
des Papſtes: „Aus allem ergiebt ſich, daß wir mit dem 
Wunſche des Papſtes zu rechnen haben werden.“ Das ultramon⸗ 
tane Blatt ſchlägt dann vor, den Abgeordneten kein imperatives 
Mandat mitzugeden, ſondern ihnen die Abſtimmung nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen zu überlaſſen. 

Der „Düſſeldorfer Anzeiger“ veröffentlicht folgenden von an⸗ 
geſehenen katholiſchen Wählern erlaſſenen Aufruf: „Im 
Hinblick auf den Ernft der politiſchen Lage und in Anbetracht der 
Nothwendigkeit einer nachhaltigen und wirkſamen Verſtärkung der 


werden wir bei der bevorſtehenden Reichstagswahl nur einen 
ſolchen Kandidaten wählen, der für das Septennat eintritt. Dem⸗ 
zufolge ſtimmen wir für den Fürſten von Hohenzollern, weil der⸗ 
ſelbe ſich für die unveränderte Annahme der dem letzten Reichs⸗ 
tage gemachten Militärvorlage ausgeſprochen hat und richten an 
| alle Wähler des Stadt- und Landkreiſes, welche unſere Anſicht 
theilen, die dringende Bitte, dem Fürſten Leopold von Hohenzol⸗ 
lern gleichfalls ihre Stimmen zu geben. Düſſeldorf, den 
2. Februar 1887. Profeſſor Oswald Achenbach, Profeſſor 
A. Baur, Maler H. Deiters, Bürgermeiſter Eſſer von Ratingen, 
Oberbürgermeiſter Hammers, Oberlehrer Höben, Prof. E. Hünten, 
| Konſul L. Kniffler, Landrath von Kühlwetter, Rittergutsbeſitzer 
| Lieven aus Hilden, Stadtrentmeifter Luder, Geh. Me ddizinalrath 
Dr. Mooren, Steuerrath Schläger, Profeſſor Schneider, Apotheker 
Zittmann, Juſtizrath Stießberg, Rittmeiſter a. D. v. Heiſter, 
Juſtizrath Holl, Graf Beiſſel von Gymnich, Freiherr von Schell, 
Landgerichtsdirektor Schmidtz, Stadtbaumeiſter F. Weſthofen, 
Fabrikant B. G. Weismüller.“ 


5 gregationen der katholiſchen Kirche ſind unterm 27. 
Januar von den Miniſtern des Innern und des Kultus erlaſſen 


worden, um denſelben bei Aufnahme neuer Mitglieder eine freiere 


Als gemeinſamer Kandidat der drei nationalen Parteien 

für den zweiten Reichstagswahlkreis iſt der Land⸗ 
Derfelbe 

gehört Frak⸗ 
tion an. 


Der Deutſche Antiſemiten bund in Berlin nahm, 


tagsabgeordnete Rechtsanwalt Wolff aufgeſtellt worden. 


im Abgeordnetenhauſe der deutſchkonſervativen 


der „Staatsbürger Ztg.“ zufolge, in feiner General⸗Verſamm⸗ 


lung am 2. d. M. folgende vom Kaufmann W. Kretzer einge⸗ 
brachte Reſolution einſtimmig unter großem Beifall und ohne 
jede Diskuſſion an: „Der D. A. B. fordert — getreu ſeinem 
ſtets bewieſenen nationalen Standpunkt für Kaiſer und Reich — 
feine Mitglieder, ſowie alle Geſinnungsgenoſſen auf, bei den be- 
vorſtehenden Reichstagswahlen einmüthig denjenigen Kandidaten 
—— — —2¾.—Iů————ñůñů̃ use na Ibn ale Sinn nis art — in 


Bewegung zu verſchaffen. 


und muthig genug bin, das Einzige zu thun, w 8 alles in Ord⸗ 
nung bringt. 

„Warte einen Augenblick, Eliſabeth. Du haſt gefehlt, aber 
Du biſt doch meine Frau, die Mutter meines Kindes. Ich habe 
Maude geſehen. Sie iſt liebenswerth, ſie wird mir einen großen 
Troſt gewähren —“ 

„Das hoffe ich. Archibald verſprich mir, daß Du zwiſchen 
Maude und Bertha's Kinde keinen Unterſchied in Deiner Zu⸗ 
neigung machen willſt.“ 

„Weshalb ſollte ich das? Im Gegentheile, Maude wird 
mir noch näher ſtehen, da die Andere ja ganz, mit Herz und 
Seele, an ihrem Onkel und an ihrem Geliebten hängt.“ 

„So weißt Du —“ ſie unterbrach ſich und konnte die Worte 
nicht hervorbringen, die ſie zu ſagen beabſichtigte. 

„Was — Eliſabeth?“ 

„Daß 
am Leben iſt?“ 

Erſtaunen und Unglauben malten ſich auf feinem Geſichte. 

„Unmöglich! Ich träumte es immer. Ich träumte es, bis 
ich den Verſtand darüber verlor; und dann ſegelte ich fort, um 
ſie zu finden — auf dieſer tollen, unſinnigen Fahrt. 
meiner nicht! Biſt Du auch wahnſinnig, Eliſabeth? — Treibe 
mich nicht wieder dazu.“ 

Sie antwortete ihm nicht, ſondern drückte nur ihre brennen⸗ 
den Lippen auf ſeine Hand, wandte ſich und ging raſch in ihr 
Zimmer, deſſen Thür ſie hinter ſich verſchloß. — 

Bertha am Leben! 
| Archibald's erfter Gedanke war, Eliſabeth zu folgen und fie 
um weitere Auskunft zu bitten, doch er war fo erſtarrt, daß er 
nicht von der Stelle konnte, und ehe er zur Beſinnung gelangte, 


er den Kopf auf feine Hände und dachte — dachte — dachte! 
War er froh oder traurig? War er wahnſinnig oder vernünftig? 


Den erſten Schritt aber hat die Fortſchritts⸗ 


Wehrkraft Deutſchlands gegenüber den Rüſtungen des Auslandes 


— daß — Deine erſte — rechte Frau — Bertha * 


Du mich morgen wiederſiehſt, wirſt Du es wiſſen, daß ich reuig 
| Spotte Ka 


hörte er, wie Eliſabeth die Thür ihres Zimmers von innen verſchloß. 1 
Vor dem erlöſchenden Feuer in einen Stuhl ſinkend, ſtützte 


Neue Erleichterungen für die Orden und Kom 
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das Geheimniß zu bewahren. 


leben zu können. 


Namen rief! 


re 
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ihre Stimmen zu geben, welche 
das Septennat ſtimmen! — Der neue Reichstag ſoll ja gewiſſer— 
maßen ein Huldigungs⸗ und Vertrauensvotum für unſeren greifen 
Heldenkaiſer und feinen Eiſernen Kanzler fein; daher müfjen alle 
ſonſtigen Parteiſchattirungen und Differenzen ſchwinden, denn nur 
Einigkeit kann uns zum Siege führen!“ 

Stadtrath Ferdinand Wöllmer veröffentlicht in Nr. 31 der 
Charlottenburger Neuen Zeit einen Artikel. „Das frivole Spiel 
der Kriegshetzer“, in welchem es u. A. heißt: „Auch unſer Kron— 
prinz hat, wie Geh. Rath Mendelsſohn an der Berliner Börſe 
am Freitag mittheilte, zu demſelben geſagt: „Ich wundere mich 
über die Beunruhigung der Börſe. Frankreich wird uns nicht 
eingreifen, und wir werden Frankreich nicht angreifen!“ Nachdem 
die Herren Mendelsſohn ſelbſt (denn von ihnen rührt die heut in 
allen Berliner Blättern enthaltene Mittheilung her) obige 
Aeußer ung als eine Unwahrheit haben erklären 
laſſen, wird man von Herrn Wöllmer abzuwarten haben, ob er 
ſich — in derſelben Schrift und an derſelben Stelle — durch 
Widerruf von dem Anſchein reinigen wird, zur Weiterverbreitung 
einer Lüge beigetragen zu haben. 

Das Börſengerücht von einer Miſſion des Generals 
von Lö nach Paris iſt, wie jetzt mehrſeitig feſtgeſtellt iſt, aus 
einer Koblenzer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ entſtanden. 
In der freifinnigen Preſſe war dieſes Gerücht auf „gouvernementale 
Wahlmache“ zurückgeführt worden. Die demokratiſche „Frank⸗ 
furter Zeitung“ als Organ für „gouvernementale Wahlmache!“ 

Der deut ſch⸗freiſinnige Kandidat für Güſtrow, 
Herr Witte, erklärte nach der Roſtocker Zeitung, daß er allen» 
falls auch für das Septennat zu ſtimmen bereit ſein 
würde. 

Die Deutſche Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
wird demnächſt in eine juriſtiſche Korporation umgewandelt werden. 
Der Schwerpunkt der Verwaltung dieſer Korporation wird in 
einem aus 21—27 Mitgliedern beſtehenden Direktionsrath liegen. 
Zu dieſem Direktionsrath werden drei Mitglieder von dem Reichs— 
kanzler ernannt, während ein Mitglied von der General-Direktion 
der Seehandlung, welche durch Se. Majeſtät den König in den 
Stand geſetzt worden iſt, ſich mit einer halben Million Mark bei 
dem Unternehmen zu betheiligen, entſendet wird. Esſwird beadſichtigt 
365 neue Geſellſchaftsantheile über je 10 000 Mark auszugeben 
und ſind bereits bedeutende Zeichnungen beſtimmt zugeſagt. 

Der „Poſt“ wird aus Wien vom 6. d. M. telegraphirt: 
„Das Wiener Vaterland und das Wiener Fremdenblatt kommen 
nochmals auf den Brief des Kardinal-⸗Staats ſekretärs Jakobini 
an den Münchener Nuntius zurück. Das Vaterland hält es nicht 
für unmöglich, daß diesmal Bismarck früher aufgeſtanden als 
Windthorſt, daß der 21. Februar dem Zentrum verhängnißvoll 
werden kann, indeſſen würden nach dem 21. Februar noch andere 
Tage kommen. Das Fremdenblatt ſagt, die katholiſchen Wähler 
Deutſchlands werden ſich der Thatſache bewußt werden, daß in 
dieſem Kampfe das Oberhaupt ihrer Kirche auf Seite der Regie- 
rung ſteht, welche mit dem Septennat die Stärke und den Frieden 
des Reiches zu ſichern gedenkt.“ 

Die belgiſcherſeits in Ausſicht genommenen Ma as⸗ 
befeſtigung umfaßt einem Brüſſeler Telegramm zufolge vier 
Forts, und zwar ein Fort bei Lüttich an der Achener Straße, ein 
Fort bei Huy gegen Mainz und zwei Forts gegen das franzöſiſche 
Maasdepartement. Wie verlautet find die zur Armirung erfor- 
derlichen Kanonen bei Krupp beſtellt worden. 

Auf dem franzöſiſchen Konſulat in St. Peters⸗ 
burg iſt nach einem Telegramm der „Kölner Zeitung“ eine 
Bekanntmachung angeſchlagen, nach welcher ſich alle zur Reſerve 
gehörenden Franzoſen auf dem Konſulat einzufinden und ſich zur 
Einberufung bereit zu halten haben. a 

Der Czar ſoll ſich nach einem Pariſer Telegramm der 
„Nationalzeitung“ an den Kaiſer Wilhelm und gleichzeitig Herr 
von Giers an den Fürſten Bismarck gewendet haben, um bezüglich 
der Abſichten Deutſchlands gegenüber Frankreich anzufragen. Die 
durchaus friedlichen Antworten ſeien dann dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg Yabonlage mitgetheilt worden, der dann 
darüber nach Paris berichtete. 


Preußiſ cher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
14. Plenarſitzung vom 5. Februar. 

Das Haus bewilligte in ſeiner heutigen Sitzung die Einnahme, 
fowie die dauernden Ausgaben der Eiſenbahn⸗Verwaltung unverändert 
nach den Beſchlüſſen feiner Kommiſſion und überwies die Petitionen 
einiger Beamtenkategorien entgegen dem auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung gerichteten Kommiſſions⸗Beſchluſſe der Königlichen Staatv⸗ 


wieder zu entſchlüpfen. 

Solche traurige Rückkehr! Hätte er nicht beſſer gethan, bis 
zum Ende ſeiner Tage auf jener einſamen Inſel zu bleiben, ſtatt 
zurückzukehren und zwei Frauen, die er ohnehin ſo tief gekränkt, 
noch elender zu machen? Denn er bedauerte Eliſabeth faſt noch 
mehr als ſelbſt ſeine unſchuldige erſte Frau — bedauerte ſie 
wegen der Schande und Eriniedrigung, in die ſeine Rückkehr ſie 


verſetzte, wenn dieſelbe der Welt bekannt würde. 


„Das ſoll es nicht,“ ſagte er ſich entſchloſſen. „Morgen 
will ich, verkleidet, wie ich kam, wieder fortgehen, und die vier 
Perſonen, die um meine Rückkehr wiſſen, ſollen mir ſchwören, 
Eliſabeth ſoll mir nur fo viel Geld 
geben, um ruhig und einfach in irgend einem fremden Lande 
Ja, ich habe mein ſehnendes Herz an Ellerby 
erquickt, ich habe meine Tochter Maude geſehen; jetzt will ich 
wieder gehen, und niemand beunruhigen. Das iſt der einzige 
ehrenhafte Weg, der mir offen ſteht. Bertha — am Leben! So 
war ſie es alſo wirklich, die an mein Fenſter kam und meinen 
Großer Gott! Es war keine Täuſchung! Ich 
war nicht wahnſinnig! Wie viel Kummer hätte verhütet werden 
können, wenn ich meinen Sinnen getraut hätte, ehe die Worte 
eſprochen waren, die meine Kouſine zu meiner Frau machten! 
Wle hatte meine unglückliche Eiferſucht das Leben aller Derer, 
die ich liebte, vergiftet! Ich war viel zu ſelbſt⸗ und herrſchſüchtig 
für ein ſo ſüßes, zartes Geſchöpf, das mich liebte und mir ſo 
ganz vertraute. O Bertha! Bertha! — Wenn ich fie nur 
einmal aus der Entfernung ſehen könnte! O, ihr nahe ſein, 
wenn auch vor ihren Blicken verborgen — nur ihre Stimme 
hören! — Nur in ihren Zügen leſen! — Was rede ich da! 
Kann man vergangene Zeiten zurückrufen? Mein ſüßes Weib iſt 
ſicher nicht mehr, was ſie war. Auch ich bin verbittert traurig 


und alt; unſere Jugend, die ich ſo leichtſinnig verſchwendete, iſt 
dahin. Ich wünſchte, Eliſabeth hätte mir geſagt, wo Bertha iſt, 
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treu zur Regierung ſtehen und für 


R 
* * r 


regierung zur Berückſichtigung. Die Verhandlung gab dem Minifter 

für öffentliche Arbeiten Maybach nochmals Gelegenheit, gegenüber den 
Bemängelungen des deutſchfreiſinnigen Abgeordn. Dr. Meyer⸗Breslau 
unter dem Beifall der rechten Seite des Hauſes die Rentabilität der 
preußiſchen Staatsbahnen in das richtige Licht zu ſetzen und ziffer⸗ 
mäßig von neuem den Beweis zu erbringen, daß ſich die Zahl der 
Eiſenbahnunfälle in Preußen ſeit Jahren fortgeſetzt verringert habe. 
Im Verfolge der Sitzung machten verſchiedene Redner einzelne lokale 
Wünſche geltend, bezüglich deren eine Aeußerung ſeitens der Vertreter 
der Regierung nicht erfolgte; die Etatsberathung wird Dienſtag 11 Uhr 
fortgeſetzt werden. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer verblieb während der geſtrigen 
Abendſtunden in ſeinem Arbeitszimmer und nahm ſpäter mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin den Thee allein ein. — Im Laufe 
des heutigen Vormittags arbeitete der erlauchte Monarch zunächſt 
längere Zeit allein und empfing darauf zu Vorträgen den Ober- 
Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher und den Generals 
Intendanten der Königlichen Schauſpiele, Grafen Hochberg. Nach⸗ 
dem Se. Majeſtät der Kaiſer dann noch mehrere Regierungsan⸗ 
gelegenheiten erledigt hatte, unternahm Allerhöchſtderſelbe in 
Begleitung des Flügel⸗Adjutanten vom Dienſt, Oderſtlieutenants 
v. Broeſigke, Nachmittags 2 Uhr eine längere Spazierfahrt durch 
den Thiergarten und am Neuen Kanal entlang. Nach der Rück⸗ 
kehr nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten um 5 Uhr im König⸗ 
lichen Palais das Diner allein ein. Abends findet bei Allerhöchſt⸗ 
denſelben eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. Von feiner leichten 
Unpäßlichkeit hat der erlauchte Monarch, wie wir erfahren, ſich 
vollſtändig wieder erholt. 

— Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht die ange⸗ 
kündigte kaiſerliche Ordre betreffend weitere Uebungen des Be⸗ 
urlaubtenſtandes im Etats jahre 1886087, dieſelbe beſtimmt: 1. Es 
ſind zu 12tägigen Uebungen zwecks Ausbildung mit dem Gewehr 
M 71,84 einzuberufen aus der Reſerve: a bei der Infanterie 
68 200 Mann b. bei den Jägern und Schützen 4800 Mann, 
leinſchließlich der vom Kriegsminiſterium feſtzuſetzenden Zahl von 
Unteroffizieren.) Die Beſtimmung über die weitere Vertheilung 
hat durch das Kriegsminiſterium zu erfolgen. 2. Zu dieſer 
Uebung find heranzuziehen die übungspflichtigen Reſerviſten, mit 
der jüngſten Jahresklaſſe beginnend, welche noch nicht mit dem 
Gewehr M. 71,84 ausgebildet ſind. Die zum 1. April 1887 
zur Landwehr übertretende älteſte Jahresklaſſe der Reſerve iſt von 
der Uebung ausgeſchloſſen. 3. Die Uebung findet in der Zeit 
vom 7. bis 18. Februar 1887 ſtatt; die hierzu aus dem 
' Beutlaubtenſtande einzuziehenden Offiziere oder Unteroffiziere 
haben bereits am 6. Februar am Uebungsorte einzutreffen. 

— 400 000 ſozialdemokratiſche Wahlflugblätter ſoll der 
Volks⸗Ztg. zufolge die Polizei in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend konfiszirt haben. 


N Ausland. 
London, 4. Februar. (Unterhaus.) Unterſtaatsſekretär Fer⸗ 
guſſou erklärt, zwiſchen England und Deutſchland ſei bezüglich 
der Grenzen des Sultanats Zanzibar und bezüglich der reſpek⸗ 
| tiven Intereſſenſphären beider Länder ein umfafjendes Abkommen 
getroffen; die franzöſiſche Regierung und der Sultan von Ban: 
zibar hätten denjenigen Theilen des Abkommens, welche für die» 
ſelben von Intereſſe wären, ihre Zuſtimmung ertheilt. Die 
| darauf bezügliche diplomatiſche Korreſpondenz werde dem Haufe 
demnächſt vorgelegt werden. Ferguſſou theilt ferner mit, der 
| Generalkonſul Baring in Kairo habe angezeigt, daß ſich in 
Maſſowah eine große Anzahl von Verwundeten befinde, 
und ſei angewieſen worden, Aushilfe an Aerzten und Vorräthen 
ı anzubieten. 
Rom, 5. Februar. Die Kammer lehnte die vom Miniſterium 
als Mißtrauensvotum bezeichnete einfache Tagesordnung mit 215 
gegen 181 Stimmen ab und ebenſo faſt einſtimmig die Räumung 
Maſſowahs und bewilligte den Maſſowah⸗Kredit mit 317 gegen 
12 Stimmen. 
Rom, 6. Februar. In einem Bericht eines Schiffskomman⸗ 
danten aus Maſſauah vom 22. Januar an den Marineminiſter 
heißt es: Ras Alula ließ den Oberbefehlshaber der italieniſchen 
Truppen, General Gené, durch Vermittelung des in Ketten ge⸗ 
fangen gehaltenen Grafen Salimbeni auffordern, die vorgeſchobenen 
Forts zu räumen und ſich allein auf die Okkupation von Maſſauah 
zu beſchränken. Graf Salimbeni bat, dieſer Aufforderung nach⸗ 
zukommen, da er mit dem Tode bedroht werde. General Gené 
antwortete, daß er der Aufforderung nicht Folge leiſten könnte. 
— — —— — — 
ee wie es ihr geht. Ob wohl der treue alte Jakob davon 
weiß?“ — N 

Er ging zur Thür und öffnete fir; Jakob ſaß mit ftrahlen- 
dem Geſichte, wachend und wartend auf einem Stuhle im Vor⸗ 
zimmer. Mrs. Tower lag in ihrem Grabe und ſo hatte er keine 
paſſende Genoſſin ſeiner Freude. Er konnte es nur ſich ſelbſt 
immer und immer wiederholen, daß Mr. Archibald lebte und 
wieder da war. — Eifrig folgte er dem Rufe ſeines Herrn. 

„Setze Dich dort in den Lehnſtuhl, Jakob, und mache Dir's 
bequem. Nein — keinen Widerſpruch! Du biſt nicht mehr 
jung, es iſt ſpät, und wir plaudern vielleicht bis zum Morgen. 
Du ſollſt mir erzählen, was ſich während dieſer fünfzehn Jahre 
auf Ellerby zugetragen hat. Hier, Jakob, trinke ein Glas Wein 
und dann fange an! Ich werde aufmerkſam zuhören.“ 

So erzählte denn der alte Diener von der Geburt des kleinen 
Töchterchens, von der Mutter Krankheit, und wie treu dieſe dem 
Andenken Mr. Archibalds geweſen, wie lange ſie die Trauer 
nicht abgelegt, keine Geſellſchaft empfing und alle ihre Zeit dem 
Kinde widmete. Er ſprach auch von der ſanften, ruhigen Dame, 
die bei Miß Maude Gouvernante geweſen, und ſie erſt in dieſem 
Herbſt verlaſſen, um als Geſellſchafterin mit Miß Bellize zu 
gehen, weil Maude in ein Penſionat kam. „Die Dame hieß 
Mrs. Kent und hat ſchwarzes Haar,“ fügte er, eine an ihn ge⸗ 
richtete Frage beantwortend hinzu. 
Bellize hatte er viel zu erzählen und von ſeiner Abneigung gegen 
Mr. Harron, der fo frei auf Ellerby aus- und einging. 

Doch kein Wort von Bertha! Archibald ſah, daß Jakob 
nicht das Mindeſte davon wußte. 

Er mußte bis zum Morgen warten, damit Eliſabeth ihm 
alles erklärte. Der brennende Wunſch, mehr zu erfahren, ver⸗ 
zehrte ihn faſt, doch er mußte ſich gedulden, — ſo ließ er den 
alten Mann fortplaudern. 

Alles um ſie herum war ſtill, man hörte keinen Ton aus 
dem Zimmer Eliſabeth's. 
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Die bezeichneten Forts dienten zum Schutze der Karavanen. 
ſei bereit, die Drohungen der Abeſſinier zurückzuweiſen. 8 

Konſtantinopel, 5. Februar. Der Sultan empfing Dru 
mond Wolff in 1“ ſtündiger Privataudienz und machte ihm die“ 
Mittheilung, daß er den Großvezier und den Miniſter des Aeußerel 
beauftragt habe, mit ihm über die Löſung der ägyptiſchen Fragt 
zu verhandeln. 


; 
1 


wirthſchaftlichen Vereins) am letzten Sonnabend war ſtark beſucht 
Es nahmen daran 60 Mitglieder und einige Gäſte theil. — Zunädll 
wurde von dem Herrn Vorſitzenden Bericht über die Errichtung einer 
Königl. Hengſtſtation in Seyde erſtattet. Die Hengſte treffen berelll 
den 10. d. M. in Seyde ein. Der Herr Direktor der Zuckerfabrll 
Schönſee, Schmidt, hielt darauf einen Vortrag über Zuderrübenbalr 
in welchem unter Anderem auch nachgewieſen wurde, wie lehnend auch 
für die kleineren Beſitzer dieſer Rübenbau werden könne, und höhen! 
Erträge liefere als Kartoffel- und Weizenbau. — Es war dieſe Ver 
ſammlung inſoſern von beſonderer Bedeutung, als der Herr Regierung 
präſident von Maſſenbach als Gaſt und unſer Herr Landrath all 
Mitglied, dieſelbe mit ihrer Gegenwart beehrten. Ein ausgebrachtel 
Hoch auf beide Herren fand kräftigen Widerhall. Mit einem vol 
dem Herrn Reglerungspräſidenten ausgebrachten Hoch auf das Gedeihen 
und die fernere ſegensreiche Wirkung des Gremboczyner landwirih““ 
ſchaftlichen Vereins ſchloß die Sitzung, die ſicherlich allen Theilnehmern 
in angenehmer Erinnerung bleiben wird. — Das Vereinslokal, del 
Saal des Herrn Felske, war feſtlich geſchmückt und machte einen ane“ 
genehmen Eindruck. Auch fonft war Herr Felske bemüht es unſerem 
Verein fo h imiſch als möglich zu machen. { 

A Nrgenau, 5. Februar. (Feuer.) Am Donnerſtag Abend 
in der 10. Stunde wurde unſere freiwillige Feuerwehr allarmit, 
Dieſelbe rückte in eiuer Stärke von 20 Mann mit einer Spritze und 
zwei Kufen nach dem ca. 1 Meile entfernten Dorfe Perkowo aul. 
Hier ſtanden die ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäude ſowie das Wohnhaus 
des Beſitzers Urbauski in bellen Flammen. Bei der leichten Bauall 
der Gebäude, der Strohbedachung derſelben und dem herrſchendel 
Winde konnte außer dem Rindvieh und Pferden ſowie einigem Mo 
bilar nichts gerettet werden. — Die Spritzen von Markowo um 
Lipie waren auch auf der Brandſtelle erſchienen. — Urbanski MI 
ſowohl mit Gebäuden als Inventar und Mobiliar verſichert. a 

Kulm, 4. Februar. (Rathbaus. Reſerviſten.) Der innere 
Ausbau des Rathhauſes iſt nunmehr beſchloſſen und Maurer melſlel 
Stefansti mit Anfertigung eines bezüglichen Koſtenanſchlages beauf“ 
tragt worden. Herr Bauinſpektor Klopſch aus Thorn gab in einer 
Sitzung am 2. d. Mis. Andeutungen über die innere Ausſtatlung 
der einzurichtenden Räume und wird ſeinem Verſprechen nach ſich 
auch weiter für unſer Rathhaus intereſſiren. — Am 6. d. Mid 


treffen 350 Reſerviſten bei dem hieſigen Jäger-Bataillon zu einer 


1 2tägigen Uebung ein. 
Neidenburg, 2. Februar. 

neten⸗Verſammlung hat dem Herrn Gregorowius in München, welcher 

ſich um die Erfoiſchung der Geſchichte der Stadt große Verdienſte 


erworben hat, das Ehrenbürgerrecht verliehen. — Da die Kämmerer I 


kaſſe eineu bedeutenden Baarbeſtand (mehr als 3000 Mk.) aufweiſt, 
beſchoß die Verſammlung, die Kommunalſteuer für die Monate 
Februar und März zu erlaſſen. Wären andere Kommunen doch auch 
in einer fo günftigen Lage! | 

Danzig, 6. Februar. 
rath Böhm iſt nunmehr in aller Form auch als Kandidat der Kon“ 


ſervaliven acceptirt. 2 


„Konitz, 5. Februar. (Zur Reipstagswahl.) In der geſterg 
hier ſtaitgefundenen Verſammlung von deutſchen Wählern aller Par“ 
teien iſt Herr Abg. Klonie (konſerv.) als Reichstagskandidat auf⸗ 
geſtellt worden. Die Freiſinnigen werden nach einer Erklärung des 
Rechtsanwalts Fuhrbach nur für einen Kandidaten ſtimmen, der gegen 
das Septennat iſt. 

* Dt. Eylan, 4. Februar. (Zur Reichstagswahl.) Graf zu 
Dohna-Finkenſtein, der bisherige Reichstagsabgeordnete unſeres Wahl’ 
krelſes, iſt von nationalgefinnten Wählern von Neuem als Reichstags“ 
kaudidat aufgeſtellt worden. 1 

Oſterode, 3. Februar. (Plötzlicher Tod.) Auf unverhofft 
Weiſe fand dieſer Tage in Gehlfeld der Knecht Grabowski ſeinen 
Tod. G. war ein Haupiſpaßmacher und hatte ſeine beſondere Freude 
daran, die Leute als „Geiſt“ zu erſchrecken. So kam er auch, von 
feinen Spinnftubengenoffrn als „Geiſt“ ausſtaffirt, vor die Dorf“ 
ſchmiede. 
der Schmidt ein Stück Eiſen glütend und bot es dem „Geiſte“ zum 
Fraße an. Beim Zuſtoßen fuhr das glühende Eiſen durch daß 


Fenſter, fo daß dieſes mit lautem Knall zerbrach und Grabowski vor I 
G. konnte ſich nicht mehr erheben und 


Schrecken zu Boden fiel. 
mußte nach Haufe getragen werden, wo er nach 24 Stunden ſtarb. 


Ob ihn der Schreck gelähmt oder er in Folge des Falles fig bes 
ſchädigt hat oder ob eine andere Todesucſache anzunehmen iſt, wird 4 


durch die gerichtliche Unterſuchung ermittelt werden. 
Königsberg, 3. Februar. (Ermordet.) Ein Angehöriger der 


“ 


im Samlande angefeffenen Familie v. Bring, der Baron Mat I 


v. Bring, war vor etwa acht Jahren nach Südamerika ausgewandert 
nd hatte ſich ſchließlich bei Formoſa in Argentinien niedergelaſſen. 
Nach einer in dieſen Tagen der Familie zugegangenen Nachricht de“ 
deutſchen Geſandten in Buenos Ayres iſt Baron v. Printz im De 
zember v. J. auf einem Arbeltsplatze bei Formoſa von einem Knecht 
ermordet worden. 
Königsberg, 4. Februar. (Wie ſtack verbreitet der Aberglaube) f 
in unſerer Stadt der reinen Vernunft noch iſt, namentlich unter den 


Perſonen des dienenden Standes, davon hat man in den höheren 5 


Kreiſen kaum eine Ahnung; aber der zahlreichen Wahrſagerinnen und 


Karteulegerinnen, die ihr Gewerbe meiſt ſehr heimlich und namentli 3 
vor den Augen der Polizeibehörde ſorgſam hütend treiben, giebt 21 


hier ſehr viele. Zu einer derartigen Wahrſagerin, einer Faktorfral 
in der Kronenſtraße, welche ſchon mehrfach wegen gewerbsmäßigen 
Kartenlegens beſtraft iſt, hatte ſich vorgeſtern auch ein auf der Unter“ 
laak konditionirendes Dienſtmädchen begeben und gegen das üblich! 


| Honorar erſucht, einen Blick in die Zukunft thun zu dürfen. Die 


weiſe Wahrſagerin legte denn auch bedächtig die Karten und prophe“ 
zeite dem gläubigen Mädchen, es werde ihr großes Unglück wider“ 
en wenn fie den nächſten Dienft antrete. Natürlich gerieth daß 
Opfer der Wahrſagerin durch dieſen Oralkelſpruch in große B““ 
ſtürzung und Verzweiflung, fie weinte den ganzen Tag (und geſtand 1 
ſchließlich auf die eindringlichen Fragen ihrer Herrſchaft die Urſache 


ihrer Thräuen. Dieſe faßte die Sache weniger tragiſch auf und erſtattelt 
einfach die Anzeige davon der Polizeibehörde, fo daß ſich die moderne 
Pythia in der Kronenſtraß⸗ ob ihres delphiſchen Ausſpruches wieder 
einmal wegen gewerbsmäßiger Wahrſagerei vor der Behörde zu ver“ 


antworten haben wird. ö 
Königsberg, 5. Februar. (Eln Selbſtmord unter ganz eigen“ 
thümlichen Umſtänden) ereignete ſich am geſtrigen Nachmittage. Ein 


(Die Sigung des hieſigen land“ dor 


(Verſchiedenes.) Die Stabtverord* f 


(Zur Reichstagswahl.) Herr Kommerzien “ 5 
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N25 r, erſt 26jähriger, jung verheiratheter Landwirth ging geſtern 
1 chmittag mit feiner Frau und einer befreundeten Familie anſcheinend 
in fröhlichſter Stimmung ſpaziren. Plötzlich bat er ſeine Gattin, 
doch mit der Familie allein weiterzugehen, er müſſe umkehren, da er 
zu Hauſe etwas Nothwendiges zu beſorgen habe. Nichts Böſes 
ahnend, willfahrte die Frau dem Wunſche ihres Mannes und ging 
Mit ihren Bekannten weiter, während der Mann den Rückweg an⸗ 
trat. Als nun die Frau des Abends in ihrer auf der Neuen Reifer⸗ 
bahn gelegenen Wohnung ankam, fand ſie ihren Mann daſelbſt nicht 
bor, wohl aber einen Zettel von ſeiner Hand mit der kurzen Mit⸗ 
‚I !ellung, er ſei auf der Welt zu nichts mehr nütze und habe ſich da⸗ 
er auf dem Boden erhängt. Die Frau glaubte zuerſt an einen 
ſchlechten Scherz, begab ſich aber doch ſchleunigſt nach der Boden⸗ 
* hinauf und fand dort den Inhalt des Zettels leider vollauf 
5 eflätigt, denn in der That hing ihr Gatte an einem Sparren des 
Gebälkes und war bereits völlig erkaltet. Der ſchleunigſt hinzuge⸗ 
rufene Arzt konnte nur noch den eingetretenen Tod konſtatiren. Es 
muß angenommen werden, daß der Selbſtmörder in einem Anfalle 
von plötzlicher Geiſtesſtörung ſich das Leben genommen habe. 
‚ Poſen, 4. Februar. (Zur Reichstagswahl.) Eine heute Abend 
Afadttgefundene Wählerverſammlung, Stadt und Landkreis Poſen, die 
ur einen Kandidaten, der für das Septennat ſtimmt, wählen will, 
1 ellte als Reichstagskandidaten den Ober-Regierungsrath Gäbel, vor⸗ 


1 Egenden Rath im Miniſterium, auf. 


1 SoRales. 
| Thorn, den 7. Februar 1887. 
8 (Die Botſchaft), daß nicht Herr Meifter, ſondern 
0 er Dom mes Sar nau don der geſtrigen Versammlung der 
| aubnationaten Wähler unferes Wahlkreiſes durch Majoritätsbeſchluß 
ö 8 Kandidat für die bevorſtehende Reichstagswahl proklamirt worden 
1 3 wird viele unſerer Parteigenoſſen und Leſer ſchmerzlich berühren. 
1 15 0 gzburchdrungen von dem Gefühle, daß für uns bei der gefähr⸗ 
4 — 0 Lage des deuiſchen Reiches kein Opfer zu hoch erſchelnen kann, 
j a geeignet iſt, uns vor den Schreckniſſen eines Krieges zu be⸗ 
unser und gegebenen Falles den Sieg zu erringen,“ haben zuerſt 
ban Landtagsabgeordneter Herr Meiſter ſelbſt und danach Herr 
\ rath v. Stumpfelot und Herr Wegner-Oftaszewa der Anſicht 
{ a gebrochen, daß es einzig und allein nur möglich ſei, mit einem 
4 deu beralen Partei angehörigen Kandidaten in unſerm Wahllreiſe der 
Er „Önationalen Sache den Sieg zu erringen. Parteigenoſſen, wir 
1 el . Erfahrungen hinter uns; wir wiſſen es, wie entſetzlich 
4 We heil die ſogenannten Alberalen Geſetze, darunter die allgemeine 
. aclelbefähigung, die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit, die Handels⸗ und 
keel 2c., angerichtet haben; wir wiſſen es, daß dieſe Geſetze die 
peu 1 8 und flaviſchen Volksſtämme in unſerm Reiche in ihrem 
85 ren Gewichtsverhäliniſſe um vicle Milliarden Mark erleichtert 
en; wir wiſſen es, daß viele Tauſende Glieder dieſer Volksſtämme 
Arbel olge davon dem liefſten Elende, dem Vagabondenthum, dem 
le, ja ſelbſt dem Zuchthauſe überliefert worden find; wir 
0 e auch nicht zu bemerken, daß wir im Gedanken an die 
weit en unſerer Gerechtigkeit leicht erblaſſen und denſelben gerne meilen⸗ 
reger dem Wege gehen, um neben unferem verletzten Recht nicht noch 
Ned gekrönt: zu werden. Und doch iſt unſere Bruft voll froher Hoffnung 
genann Schen wir es roch, wie an der Beſeillgung der oben» 
eine 8 Uebelſtände gearbeitet wird, um wieder gut zu machen, was 
ö eingef gelloſe Zeitſtrömung verſchuldet hat: die Wucherfreiheit iſt ſchon 
| h Hräntt, desgleichen der Freihandel, und gearbeitet wird an der 
1 unserer ntung der auarchiſtiſchen Gewerbefreiheit und an Erweiterung 
Politik Abſatzgebiete und der Arbeitsgelegenheit durch die Kolonial⸗ 
1 cher ſowie an einem deutſchnationalen Rechtsgeſetze. Auch in ſitt⸗ 
um d. cht werden nach allen Richtungen Maßnahmen getroffen, 
zu = Olftpilgen, welche in jener Zeitftrömung in unſerem Volke 
a: 5 ern begannen, auszumerzen. Im Hinblick auf ſolche Vor⸗ 
1 2 sin im Gedanken an die Größe unſerer Nation, vermögen wir 
delete er Thatkraft des deutſchen Veltes erwarten, daß es auf den 
6 nen Pfaden auch fernerhin rüſtig vorwärts ſchreiten wird. 
4 füpnn Durncorungen aljo von dem Gefühle, daß für uns bei der ger 
kann en Lage des deutschen Reiches kein Opfer zu hoch erſcheinen 
} welches geeignet iſt, uns vor den Schreckniſſen eines Krieges 
I le nen und gegebenen Falles den Sieg zu erringen“, haben 
dran 5 für unfere Pflicht erachtet, ſelbſt weſentliche Parteifragen zurückzu⸗ 
un. Um in unſerer friedlichen ſegensreichen Arbeit aber beharren 
dil ns in derſelden immer mehr und mehr entwickeln zu können, 
bat lr Herr Dommes mitwirken, inſofern als er ſich verpflichtet 
doll 1 * die Befeſtigung unſerer Wehrkraft nach der Regierungsvorlage 
ö ud ganz einzutreten. Und damit genug für heute. 
Beer in ählerverſammlung in Kulmſee.) Die 
damm n Kulmſee im Saale des Hotel Schulz ftaitgefundene Vers 
beſucht ug von deuiſch⸗natlonalgeſinnten Wählern war ſehr zahlreich 
Krelſe a Ungefähr 250 Wähler, darunter ein Drittel aus dem Thorner 
1, den, — zwei Drittel aus dem Kulmer Kreiſe hatten ſich eingefun⸗ 
J fairen Vorſitzende des Wahlvereins, Herr Landrath von Stumpfeldt, 
den aif die Sitzung mit einem dreimallgen Hoch auf Se. Majeftät 
I erllärte er, in welches die Verſammlung begeiſtert mit einſtimmte, und 
1 hierauf, daß der Vorſtand des Wahlvereins, nachdem Herr 
a Wähler 198 ſeiner Kandidatur zurückgetreten, über die Meinung der 
tlg or Zweifel geweſen fei und daher zwei Kandidaten in Vor- 
5 5 habe und zwar die Herren Dommes⸗Sarnau und 
1 aten ängerau. Da es ſich darum handelt, einen deutſchen Kan⸗ 
fand durchzubringen, ſei von einer Erörterung der Parteifragen Ab- 
genommen. Beide Kandidaten, welche anweſend ſeien, haben 
„ das Septennat erklärt. Die Verſammlung möge ſich für einen 
andidaten entſcheiden. Herr Meiſter, welchem der 
he das Wort ertheilte, erklärte, daß er eine Kandidatur 
Lachricht erein abgelehnt habe; es jedoch, durch die ihm zugegangenen 
Sacche en überraſcht, für feine Pflicht gehalten habe, der deutſchen 
onduibes zur Verfügung zu ſtellen. Er glaube aber, daß eine na⸗ 
R Karen Kandidatur, für welche die Konſervativen, aus Liebe 
dei en an, ohne Abbruch ihrer Parteirichtung, eintreten werden, 
; Lrſolg babe erbältniſſen in unſerem Wahlkreiſe mehr Ausſicht auf 
ründe lein Herr Weg ne r- Oſtaszewo theilte der Verſammlung die 
0 ſchenkte 155 Zurücktretens von der Kandidatur mit, dankte für das 
duch die nn und bittet den Kandidaten zu erwählen, welcher 
Ui hat 17 der one deutſchen Partei zu erhalten die 
Vorte unſe „d. l. Herr Dommet. Redner erinnert an dle jüngſten 
leben werd res Kalſers, welcher am 22. März feinen 90. Geburtstag be- 
I Mein Im Aus deſſen heißen Wunſch die Verſammlung daher einzig und 
4 deren Do uge haben möge. Hierauf bittet der Herr Vorſitzende 
dur Hationafikr ſich zu äußern. Herr Dommes erklärt, daß er ſich 
Aber er 2 8 Partei bekenne, deren Programm bekannt ſei, 
Bedenken x ne Erläuterung deſſelben verzichten könne. Er habe große 
yallgen Wall feine Kandidatur. Man möge das Reſultat der 
an ee nicht unberückſichtigt laſſen; es ſei nicht gut anzunehmen, 
Bit, De anrehrbeit der deutſchen Stimmen auf ſich vereinigen 
d laden, 2 usſpruch der Verſammlung fei aber für ihn und feine Partei 
8. er Vorſitzende, Herr Landrath von Stumpfeldt, 
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empfiehlt hierauf die Kandidatur Dommes; es fei unzweifelhaft, daß 
ein großer Theil der liberalen Stimmen ſchon im erſten Wahlgauge 
dieſem Kandidaten zufallen werde. Auch Herr Wegner tritt noch⸗ 
mals für die Kandidatur Dommes ein; er hege die feſte Hoffnung, 
daß es mit der Kandidatur Dommes gelingen werde, den Wahlkreis 
endlich der deutſchen Sache zurückzuerobern. Herr Landrath Krahmer 
giebt zu erwägen, daß in Thorn, namentlich in Handwerkerkreiſen, die 
Stimmung für Herrn Dommes nicht günſtig ſei. Herr Maurer- 
meiſter Sand erklärt, daß man es dem noch immer ſchutzlos 
daſtehenden Handwerkerſtande, deſſen goldener Boden zertrümmert ſei, nicht 
verargen könne, wenn er nichts von der Partei wiſſen möge, zu wel⸗ 
cher Herr Dommes gehöre. Es käme darauf an, wie Herr Dommes 
ſich zur obligatoriſchen Meiſterprüfung und dem Arbeiterkontraktsbruch 
ſtelle. Der Herr Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß hier von 
einer Erörterung der Parteifragen Abſtand genommen ſei; übrigens 
würde durch Ablehnung des Septennats, eine eventl. allgemein ein⸗ 
tretende Noth auch den Handwerkerſtand empfindlich treffen; er ſtelle indeß 
Herrn Dommes anheim, auf die Ausführungen des Herrn Sand eins 
zugehen. Herr Sand bemerkte, daß er den Grund der ablehnenden 
Haltung der Handwerker nur habe motiviren wollen. Herr Dom mes 
erklärte ſich für die Beſtrafung des Kontraktbruchs der Arbeiter; der 
Arbeitnehmer müſſe zur Erfüllung ſeiner Pflichten gezwungen werden. 
Für die obligatoriſche Meiſterprüfung könne er ſich nicht ausſprechen; 
er ſei noch mit den einſchlägigen Verhältniſſen zu wenig vertraut, 
dem Handwerkerſtande aber zu helfen, we er es könne, ſei er bereit. 
Nachdem aus der Mitte der Berfammlung zum Frieden gemahnt 
wurde, und Herr Wegner Oſtaszewo auf die Folgen der 
Uneinigkeit der Deutſchen in früheren Zeiten hinwies und abermals 
dringend bat, ſich für Herrn Dommes zu erklären, wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Der Vorſitzende erſuchte, diejenigen Wähler, 


welche für Dommes, auf die rechte Seite, und die, welche für Meiſter 
Die 57 044 57 670 58 042 60 743 68 626 77 251 83 286 87 282 


ſeien, auf die linke Seite des Saales zu treten. Das geſchieht. 
Mehrheit erklärte ſich für die Kandivainr Do m mes. 
leſung des Wahlaufrufes gab der Herr Vorſitzende noch feiner Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß ſämmtliche Anweſende das heutige Votum der 
Verſammlung für bindend halten und nach Kräften für den Sieg 
des nominirten Kandidaten eintreten werden. Der Wahlaufruf wurde 
von den anweſenden Wählern ſodann unterzeichnet und wie die Ver⸗ 
ſammlung begonnen, wurde ſie auch geſchloſſen: mit einem dreimaligen 
brauſenden Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer. 

— (Die Einweihung der In nungsherberge) 
fand Sonnabend den 5. d. Mts., Abends 7 Uhr, und die Ueber⸗ 
führung der Eublemen der Innungen nach dem neuen Heim, geſtern 
Nachmittags 4 Uhr, unter beſonderer Feierlichkeit ſtatt. Näheres darüber 
zu berichten, dehalten wir uns vor. 

— (Perſonalien.) Gerichtsaſſeſſor Georg Meyer aus 
Elbing iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht zu Kulmſee er⸗ 
nannt. — Der Gefangenaufſeber Lipinski in Thorn iſt zum Gerichts⸗ 
diener bei der Staatsanwaltſchaft daſelbſt ernannt worden. 

— (Zur Kreistheilung.) Der neue Kreis Briefen fol, 
wie die Begründung der Kreistheilungsvorlage der Königl. Regierung 
ausführt, ſich aus Theilen der Kreiſe Kulm, Strasburg und 
Thorn zuſammenſetzen. Von den letzteren gehören die Kreeſe Stras⸗ 
burg und Thorn ſowohl räumlich, wie auch nach ihrer Bevölkerungs- 
ziffer, zu den größten der Provinz, indem der Kreis Strasburg einen 
Flächeninhalt von 134 563 ha und 67 003 Einwohner, der Kreis 
Thorn dagegen einen Flächeninhalt von 113 499 ha und 89 025 
Einwohner hat. Der Kreis Kulm ſteht in beiden Beziehungen zurück; 
immerhin iſt ſeine räumliche Ausdehnung bei einem Flächeninhalt von 
88 364 ha noch recht beträchtlich und auch ſeine Bevölkerung von 
57 483 Seelen geht über die durchſchnittliche Einwohnerzahl eines 
Kreiſes erheblich hinaus. Bei allen drei Kreiſen überwiegt das pol⸗ 
niſche Element und zwar find im Kreiſe Thorn rund 47 000, im 
Kreiſe Strasburg 45 000 und Kreiſe Kulm 31000 Einwohner 
polniſcher Zunge vorhanden. Beſondere Schwierigkeiten verurſacht in 
den Kreiſen Thorn und Strasburg die Lage derſelben an der Grenze 
nach Rußland. Bei dem erſteren hat der Grenzzug eine Länge von 
64, bei dem letzteren eine ſolche von 80 Kilom., von denen etwa 
40 Kilom. trockene Grenze ſind. Die geſchäftliche Belaſtung der 
Landräthe iſt unter dieſen Verhältniſſen eine jo bedeutende, daß auch 
hier eine Erleichterung derſelben driugend geboten iſt. Zu dieſem 
Zwecke eine Thellung der beiden Kreiſe vorzunehmen, würde indeſſen 
nicht rathſam fein. Bei dem Kreiſe Thorn muß darauf gerechnet 
werden, daß die ſchon gegenwärtig nahezu 20 000 Civileinwohner 
zählende Stadt nach ihrer bisherigen Entwickelung binnen nicht allzu 
langer Friſt in die Lage kommen wird, aus dem Kreisverbande aus- 
zuſcheiden. Mit Rückſicht hierauf würde es nicht wohl möglich fein, 
zwei in ihrer Leiſtungsfähigkeit dauernd geſicherte Kreiſe aus dem 
jetzigen Kreiſe Thorn zu bilden. Bei dem Kreiſe Strasburg dagegen 
würde ſich eine Zerlegung aus dem Grunde nicht empfehlen, weil in 
dieſem Falle wirthſchaftlich zuſammengebörige Gedietstheile unter Be⸗ 
einträchtigung der hierbei in Frage kommenden Verkehrs- und ſonſtigen 
Beziehungen getrennt werden müßten. Der Entwurf beſchränkt ſich 
in Folge deſſen darauf, von dem Kreiſe Thorn den öſtlichen Theil 
mit 22 352 ha und 11151 Einwohnern und von dem Kreiſe 
Strasburg den weſtlichen, von dem übrigen Kreiſe in feinen Inter- 
eſſen weſentlich verſchiedenen Theil mit 28 418 ha und 15 214 
Einwohnern abzutrennen, und denſelben mit der Stadt Brieſen und 
ihrer Umgebung zu einem neuen Krelſe zu vereinigen. Da der letzt⸗ 
erwähnte, aus dem Kreiſe Kulm hinzutretende Theil einen Flächen⸗ 
inhalt von 16 834 Hektar hat und 11646 Einwohner zählt, fo 
wird der nene Kreis einen Geſammtumfang von 67 604 Hektar mit 
38 011 Einwohnern erhalten, von denen rund 13 000 der evan⸗ 
geliſchen und 23 000 der katholiſchen Konfeſſion angehören. Den 
Hauptort des neuen Kreiſes bildet die Stadt Brieſen mit 4500 Ein⸗ 
wohnern. Dieſelbe beſitzt nach allen Theilen des Kreiſes gute Ber⸗ 
bindungen und iſt ſchon gegenwärtig der Verkehrsmittelpunkt der zu 
dem letzteren zu vereinigenden Gebietstheile, fo daß dieſelbe auch zum 
Sitze des Landrathsamtes auszuerſeben fein wird. Was die Leiftungs- 
fähigkeit des künftigen Kreiſes betrifft, ſo wird dieſelbe keine beſonders 
große fein. Bei einem Staatsſteuerſoll von 133 782 M. erſcheint 
dieſelbe indeſſen durchaus genügend. Ebenſo werden die zu verkleinern⸗ 
den Kreiſe eine Bedenken erregende Schmälerung ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit nicht erleiden, da auch nach der bevorſtehenden Abtrennung der 
dem Kreiſe Brieſen zu überweiſenden Theile der Kreis Thorn ein 
Staatsſteuerſoll von 341871 M., der Kreis Strasburg ein ſolches 
von 139 167 M. und der Kreis Kulm von 200 785 M. behalten 
wird. Für die demnächſtige vermögensrechtliche Regelung kommen faſt 
ausſchließlich Chauſſeebauſchulden in Betracht, welche in allen de» 
theiligten Kreiſen ziemlich erheblich find. Außerdem iſt nur noch im 
Kreiſe Thorn ein Kapital von 30 000 M. und im Kreiſe Kulm 
ein Kreishaus vorhanden, ſo daß ar Auseinanderſetzung beſonderen 

wierigkeiten nicht unterliegen wird. 

m — (ufbeſclag⸗Lehrſomied e) Zu dem am nächſten 
Montag in Marienwerder beginnenden zweiten Kurfus der Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede hatten ſich 14 Schmiedegeſellen gemeldet. Es konnten 
jedoch nur 8 zur Theilnahme zugelaſſen werden und zwar 1 aus dem 
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Kreiſe Marienwerder, 1 aus dem Kreiſe Tuchel, 2 aus dem Krelſe 
Zaun 3 aus dem Kreiſe Graudenz und 1 aus dem Kreiſe Dt. 
rone. 

— (Lehrerverein.) Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 8. d. Mts im Viktoriagarten. Anfang 5 Übr. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find ſeit Sonnabend 
22 Perſonen, darunter 6 Obdachloſe und 5 Betrunkene; im übrigen 
Bettler und lüderliche Dirnen. 

— (Erledigte Schulſtellen:) In Borkendorf und Go⸗ 
golin, evangeliſch (zu melden bei den Kreisſchulinſpektoren Bennewitz 
in Flatow bezw. Dewiſcheit in Kulm); in Witikow (Kreisſchul⸗ 
iuſpektor Bartſch⸗Di. Krone); in Roſenthal (Kreisſchulinſpektor 
Streibel⸗Löbau); in Dorf Birgland (Kreisſchulinſpektor Grubel⸗ 
Kulmſee); und in Gr. Klonla (Kreisſchulinſpektor Dr. Rösler in 
Tuchel), ſämmilich katholiſch. 


— (Lotte rie.) Bei der am 5. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags⸗Ziehung: 

3 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 
139 301. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 182 749. 


122 416 137 034 


3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 21958 107 857 
186 542. 
33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3701 5865 7183 


17 030 20 564 21949 26 774 27 677 29 601 33 684 39 377 
52 404 59 934 73 559 75 323 75 779 80 170 81 202 82 321 
85 007 86 948 90 712 101 111 103 094 117 719 120 804 
154 959 157 784 158 100 162 350 162 598 166 576 188 886. 

44 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 354 8475 1081 2165 
11 905 12 424 20 064 27 411 27696 32107 38 842 49 957 


96 098 98159 100 822 109 726 
109 784 117 920 118 254 119 110 121 359 147 986 150 621 
156 792 159 103 164 017 165 835 166 533 176 090 179 292 
180 920 183 753 186 025. . 

39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 11082 14 738 18 798 
25 479 26 501 33 141 36 466 39 297 46 161 56 015 58 155 
60 107 62 320 64 376 64 963 69 019 70 810 75 725 76 858 
78078 78 381 82 131 93 326 97881 101 142 101 488 
101 683 112 155 114 367 129 590 135 680 137 038 139 751 
140 735 149 447 159 856 162 389 176 964 183 680. 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 187 207. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 91 332. 

39 Gewinne vou 3000 Mk. auf Nr. 1070 3707 5093 
6506 7646 9834 10 481 14 113 17427 24 637 25 758 
27 785 32 158 38 397 56 128 56 897 59 308 60 188 69 195 
72 079 80 427 80764 88 010 91 243 106 932 109 259 
113 704 122 326 123 655 127 131 127 217 127 727 156 810 
157 117 158 228 159 921 163 033 173 728 176 839. 

29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 11 151 12 275 18 086 
20 347 46 659 55 282 64 146 72 968 88 322 88 492 89 576 
98 410 112 646 115 062 129 472 134 688 135 471 146 048 
153 952 154 395 156 299 157 667 159 414 165 024 170 476 
171 679 180 359 184 658 185 882 186 126. 

45 Gewinne von 500 Mk auf Nr. 754 919 3327 7190 
16 976 17 282 21721 24069 30 781 33 425 40 270 40 815 
41026 43 411 50 314 51568 52 477 59 592 64 244 65 858 
70 305 80 915 82 082 85 137 85 711 95 358 103 520 109 369 
119 287 126 746 133 688 138 891 140 172 140 513 142 333 
142 486 142 752 157 077 159 571 160 496 172 298 172 480 
177 389 178 669 185 461. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dompromstt in Ehorn. 


Berlin, den 7. Februar. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 2 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 


96—90 97 
57-50 5770 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 3¼ / 96— 20 97 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101 101 
Oeſterreichiſche Bauknoten 158—80| 158—85 
Weizen gelber: April⸗Mai 3 163—50| 164 
e , 
Toto in Newer em 92 / 92 —50 
Nogsen ? 8 131 131 
r ONee 132— 20132 
Mai⸗Juni FF 132— 50132 — 25 
Juni⸗Juli 5 133 132—75 
Rüböl: April⸗Mal er 7 45—20] 45 —20 
Mann!! g 45—50| 45 —50 
i wet rn BB 36—50] 36—40 
EEE U I ER RR ART: 37—501 37—30 
TR Re sr 38—50] 38—30 
Juli⸗Auguſt e 39—10| - 33—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 5. Februar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 37,75 R. Br. 37,50 N. G., —.— N. bez., 
pro Februar 37,75 M. Br., 27,50 M. Gd., —,.— M. bez., pro 
März 38,25 M. Br., —,.— M. Gb, —— M. bez., pro Frühjahr 
38,75 M. Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,25 
M. Br, —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., 
—,— M. ©, —— M. bez., pro Jult 40,25 M. Br, —.— MN. Gd., 


—.— M. bez., pro Auguſt 40.75 


M. Br. —.— M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 41.00 M 8 8 


Gd, —.— M. bez. 


r., —.— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 7. Februar. 


indrideT ge, Se 
tung — 5 wölkg. Bemerkung 


St. Barometer Therm 


mm. 00. 
6. 2hp 763.8 + 4.0! NW’ 10 
hp 765.7 — 10 N. 0 
75 „Tha 766.8 — 2.2 NW“ 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Februar 2,28 m. 


(Niemand braucht fie anzuwenden ohne ſich vorher 
erkundigt zu haben) und hierzu bieten die nach Taufenden zählen⸗ 
den Dankſchreiben, welche über die Apotheker R. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen veröffentlicht werden, die beſte Gelegenheit, Erhältlich à Schachtel 
1 M. in den Apotheken. 
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Blefkannt machung! 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 21. Januar er. — Nr. 18 und 19 der „Thorner Zeitung“ und 
Nr. 18 und 19 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung — ) bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß gemäß 
der Kaiſerlichen Verordnung vom 14. Januar d. Is. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen Reichstag auf 


Montag den 21. Februar 1887 


feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr Vormittags beginnt und um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren 
Stellvertreter, ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen 
auf, ſich an dem oben genannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 
Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb 
des Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben 


— — 
f lt Rt 1 


W 
* r 0 
N \ A) 


Verein 


Te 

Das Sekretariat erſucht die Mitglieder (gemäß Feſtſetzung der Statue 

die Beiträge à 10 Mark pro 1887 im Laufe dieſes Monats an den Schal 
meiſter des Vereins, Herrn Premier⸗Lieutenant Schultze - ModeroW 
Thorn 3, gütigſt einſenden zu wollen. Die Mitglieds- Karten werden ſofſh 
nach Eingang des Betrages übermittelt. N 
Diejenigen, welche Mitglieder zu werden wünſchen, werden gebeten, fi 
möglichſt noch in dieſem Monat anzumelden, damit diesſeits ein Ueberſchlag M 
Beſtände bei Ausſchreibung der Rennen gemacht werden kann. 


0 


en iſt. Mit der Unterſchrift des Wählers, oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein Das Sekretariat. 13 

. deen Namen ] Namen der Stel “| Bekanntmachung. Konservativer Vereiͤ ! 

Be ver ber vertreter der Wahllokale. Ein Uhrmacher, der feine Kunft | Dienftag den 8. Februar 1890 * 
Wahlbezirke. Wahlvorſteher.] Wahlvorſteher. gut erlernt hat, findet in Bischofs- Abends 8 Uhr 


Altſtadt Nr 1 165, 


bauplatz. 


hurm. 


haus). 


Grützmühlen⸗Thor. 


Schloß. 


Hilfslazareth, Hafenmeiſterhaus. 


und des Hilfslazareths. 


Alte und neue Culmer-Vorſtadt. 


hauswerkſtatt, 
Brückenkopf und Bazarkämpe. 


468, 469 incl. 
Brückenthor Thurm, Artillerie « Kaſerne, 
Schankhäuſer vor dem Weißen: und Segler- 
thore und Schiffer auf Kähnen, Schiffs⸗ 


Altſtadt Nr. 166 — 289 inel. Defenfions- 
galene, ſchiefer Thurm und Nonnenthor- 


Altſtadt Nr. 290 —467, 470, 471 (Rath⸗ 


Neuſtadt Nr. 1— 189 incl. Culmer- uud 


Neuſtadt Nr. 190- 311, 318, 32829, 
330031 incl, Militairdienſt? und Wohn: 
gebäude an der Jakobsſtraße und am alten 


Fiſcherei und Bromberger Vorſtadt öſt⸗ 
liche Hälfte bis zur Schulſtraße (öftliche 
Seite) nebſt der Haſenberg⸗Baracke und dem 


Bromberger Vorſtadt weſtliche Hälfte, 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) ab, 
einſchließlich der Kavallerie ⸗Kaſernen und 
Fort IVa, Ziegelei, Chauſſee⸗ und Forſt⸗ 
haus, Grünhof, Finkenthal und Krowiniec, 
— doch ausſchließlich der Haſenbergbaracke 


Alte und neue Jakobs Vorſtadt incl. 
Trepoſch, Schlachthaus, Chauſſeehaus, Fort J. 
Jakobsfort, Baracke, Jakobskaſerne, Beug- 
Eiſenbahn⸗Halteſtelle und 
Brücke, Schankhaus an derſelben, Bahnhof, 


Stadtrath Kittler. 


Rentier und Bezirksvorſteher 
E. Hirſchberger. 


Stadtrath Geſſel 


Stadtrath Behrensdorff 


Stadtrath Prowe. 


Stadtverordneter Uebrick. 


Oberlehrer Veckherrn 


Stadtrath Engelhardt. 


Schlachthausinſpektor 
Krauſe 


Thorn den 1. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


*) In Nr 19 und 20 der „Thorner Preſſe“ publizirt 


Bekanntmachung. 
Für das am 1. April cr. hierſelbſt 
auf der Bromberger Vorſtadt ins Leben 
tretende ſtädtiſche 


„Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechenhaus“ 


ſuchen wir einen unverheiratheten 


Hausdiener. 
Derſelbe wird Wohnung und Be⸗ 
köſtigung im Hauſe und außerdem 
180-200 Mark Lohn jährlich erhalten. 
Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um die Stelle 
wollen ſich in unſerem Bureau II 
(Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. 
Thorn den 22. Januar 1887. 


Der Magiftrat, 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der 
Chauſſeegeld⸗Erhebung auf der ſtädti⸗ 
ſchen ſogenannten Leibitſcher Chauſſee 
haben wir einen neuen Lizitationstermin 


auf 

Dienſtag, 8. Februar cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 

Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 

beraumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. Die Be⸗ 

dingungen liegen in unſerem Bureau I 

zur Einſicht aus, können aber auch 

gegen Kopialien abſchriftlich mitgetheilt 

werden. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt 600 M. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung in dem Weichſelſtrom — und 
zwar bis zur Mitte deſſelben — längs 
des Dorfes Schmolln auf 3 Jahre 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
haben wir einen Lizitationstermin auf 

Dienſtag den 8. Februar 1887 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Die Bedingungen 
liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. 
Thorn den 9. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Thorn Neuſtadt 
Band VIII Blatt 249 auf den Namen 
des Mühlenbeſitzers Franz Sohmüoker 
und Ehefrau Emilie geb. Juny ein⸗ 
getragene, zu Thorn belegene Grund⸗ 
jtüd am 


21. April 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 2. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, 10. Febr. 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Glacis vor dem Bromberger 
Thor eine Parthie Nutz- und Brennholz 
ſowie Pappelſtämme öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Verſamm⸗ 
lungsort an der ſtädtiſchen Baumſchule. 
Thorn den 7. Februar 1887. 
Königliche Fortifikation. 


Beſchluß. 


Das Verfahren betreffend die Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Otto v. Sodenstjern gehörige 
Rittergut Sternberg Nr. 1 wird 
hiermit eingeſtellt. 

Der Verſteigerungstermin am 11. 
Februar 1887 und der Verkündungs⸗ 
termin am 12. Februar 1887 werden 
hiermit aufgehoben. 

Culmſee den 4. Februar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 


verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski. 


Stadtrath Richter 


Lehrer Pigtkowski 


EFF 
— —— EEE 


werder eine gute Brodſtelle. 


Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 


Min na Mack Nachf. 


7 


Ein Sekundaner 
wünſcht billig Nachhülfeſtunden z. erth 


Egger (Volksgarten) 


Zimmer in der Schule auf 
der Jakobs-Vorſtadt. 


Mehrere Biſchofswerderer. 


Vorſtandsſitzung 


Rathaufe 1 Treppe Ju fofort im Schützenhauſe. 
wird 1 Kutſcher S ; ) 8 N 
nn 5 Stenographiſcher Kurſu . 
(katholiſch) geſucht. Das Nähere bei 0 f nun 
M. Lichtensteln, Thorn, Schülerſt. 412. En ee an a von 
Bäckermeiſter Stuczko. eee aandoR Vom 2 13 d. Js. ab it en Renograpbiide 85 ee nes nl 11 
mein behufs Vereinbarung über die MM < 
Stadtverordneter Borkowski. 9 ag 3 1 185 Colonlalwaaren-, N F bh 
a 36 üher Hilde⸗ 0 N 
brand. Destillations- Behrendt ersucht, fih am Donne q 
4 9 ſtag in der Verſammlung des Ha, J 
Stadtverordneter Kuttner. ] Aula der Knabenſchule. Bäckerel- Mehl- und werker⸗Vereins einfinden zu wollen. 
I Der Vorſtand 90 
Stadtverordneter Tilt. Saal im Schützenhauſe. Hefen- eschäft des Handwerfer-BereindZ 4 
it 2 ws Wir fühlen uns DET ti 
das ſeit 27 Jahren mit den EX aulaßt, dem Beil 
größten Erfolgen betrieben und des Hotel „Zum Kronprinzel le 
Rector Heidler, Schule der Bromberger welches 4, Jahre Herr Adolf |; d N jet 
1 ö 0 2 in Podgorz, Herrn Gaftwill & 
Borftadt, Bimmer im füb- | Wenski pachtweiſe inne hatte, Frenkel, für die uns zu The € 
lichen Eingang. anderweitig an einen tüchtigen gewordene treffliche . q 
ee Kaufmann zu verpach⸗ wirthung, bei Gelegeuh 8 
Lehrer Fröhlich. Schule der Bromberger + n ü 4 
een ene im nörd⸗ Inowrazlaw. F. Nelte e e glich * 
ans 8 5 — _ Lokale jtattgefundenen Vel u 
Strohhüte nehme zu billigem gnügens, unſere Anerkennul fe 
Ar Preiſe zum waſchen und unſeren Dank hier) U 
und moderniſiren an. Größte Aus: öffentli 
i i lẽus⸗ öffentlich auszusprechen. a 
Zimmermeiſter Roggatz. Kleiner Saal von Holder⸗ wahl neueſter Fagons zur gefl. Ansicht. Die Weichenſteller u. Bre uſe⸗ 8 


der Eiſenbahnſtation Thorn, fe 


Eisbahn G 


— 
—— 
—— 


Näheres Gr. Gerberſtr. 277/8 II. links. Grügmühlenteih. dt 
e ed bin f he 2 Spiegelglatt und 1 1 7 
Saat⸗Luzernen Holz-Aus all 

J. weh hr Steinau. 1 Usver 4 . 


Zur Wahl-Agitation 


find beſonders zu empfehlen folgende „Brennende Fragen“: 
Nr. 4: Wer regiert heute und welcher Partei ſchließe ich mich an? 
Nr. 6: Republik oder Monarchie? 
Nr. 7: Liberalismus, Freiheit und Reaktion. 
Nr. 9: Was will der „Fortſchritt“? 
Nr. 13: Antiſemitismus und Sozialdemokratie. 
Nr. 21: Die Güterſchlächterei in Heſſen. 
Dieſelben wirken alle zugleich im antiſemitiſchen Sinne! — Man erhält 
100 Exempl. für Mk. 2,50 frei zugeſandt von Theod. Fritsch, 


Lelpzig, Windmühlenſtraße 28. 
Ein flottes Neifepferd wird z. fauf. 
1 heilnehmer geſucht. Näheres i. d. Exped. b. En 


wird zu einem beſtehenden reutabl. 

Geſchäft mit wenigem Kapital 

Ar Adr. M. K. L. poſtlagerud 
orn. 


Trunkſucht 


heile ich ohne jede Berufsſtörung durch 
mein ſeit langen Jahren bewährtes 
Mittel. So ſchrieb jetzt wieder Herr 
S. in K. „Ich habe das Mittel 
aufangs April erhalten, es hat 
bei mir überraſchend gewirkt. 
Ich ſage meinen beiten Dank, 
ſo auch meine Frau u. Kinder 
u. ſ. w.“ Wegen näherer Auskunft 
und Erhalt dieſes ausgezeichneten 
Mittels wende man ſich vertrauungs⸗ 
voll an Weimtold Retzlaff. 
Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen.) 
—— 
Mannheim, 24. Januar 1886. 7 
Ersuche Sie, mir von Ihrem 
Homeriana-Thee, welcher mich 
von meinem Lungenleiden ge- 
heilt hat, noch 15 Paquete zu 
senden. 
Der Thee ist nämlich auch ein 
vorzügliches Recept bei Katarrh. 
Alle anderen angepriesenen 
Mittel sind nichts gegen diesen 
Thee. f 
Soholz, Wachtmeister. 


Dieser Thee gegen Lungen- 
und Halsleiden ist allein echt 
zu haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79, 
welcher auch gern die bezüg- 
liche Brochüre unentgeltlich ver- 
sendet. 


mit rother Randeinfaſſung, elegant 
broſchirt, Preis Mk. 2,80, elegant 
gebunden Mk. 4. 


Lehr⸗Kontrakte 


zu haben bei 0. Dombrowski. 


Neuſtadt 143 1. 


Mb. Zimmer z. vermiethen. 


— ———— ͤ— e' — 4 ſTd¶i . mn 
u 


Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart. 
Erſcheint in Lieferungen 4 1 Mk. Iſt 


prachtvoll und reich illuſtriert. 
bonnements in allen Buchhandlungen. _ ae . 
FRE, n za 1 


und ſchöne geſunde Mittelwohnun 
vom 1. April ab zu verm. a 7 


1 
1 
Fr, Winkler, Kulmerſtr. Nr. 30% 


Gre ße 
find in meinem neuerbauten O4 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Br 


Heruortagendes populär nahurıifenichaftliches Sammelmerh. | 
ibliothek. der geſamten aturwiſſenſchaften | 


unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. 


Das Lager von 


5 1 

Bauhölzern und Breite! « 

jeder Dimenſton | 

bin ich willens zu bedeutend herd da 

geſetzten Preiſen auszuverkaufen. i 

Dampf-Schneidemühle und in 

Holzbandlung Een 

„von hej 

Julius Kusel . 

Thorn, 6 ki 

iegeln J. u. I. Kia 1 

verkauft höchſt preisw. franko BET 1, 

ſtelle und gewährt Baugelder durch gu 

8 0. — Neuſt. 141 I 

für jeden Gebildeten! 1 1 8 

In Verlage von Alfred Krüger Vermittelungs⸗Comtoll 

in Weimar (früher Leipzig) it er MPachaly & Co. Nachf. 

1 0 5 sr 4 195 1 5 7 befindet ſich vom 1. Februar 42 
andlung oder direkt franko gegen Ein⸗ 15 
ſendung des Betrages zu bete Gerfienfiraße Ur. 134 
Deutsch-fremdsprachliches Treppe. 7 

7 ifat L 31. Eine gut erhaltene, vorzüglich nähen 

YA en-Lexlkon. 5° Singer - Maſchine WE N 

er verkauft mit Garantie für 30 Mai n 

ammlung gangbarer fremdſprachl. J. F. Schwebs, Junkerſtraße 249% a 

Sentenzen, Phraſen, Sprichwörter 2c. 5 So c 55 7 u 

in deutih-alphabetifcher Anordnung nach 6 Kr b 2 1 aa wol Fr 

den Hicke ene Stichwörtern. Wee ch hr) 1 N 

andbu a de 

zur ſchnellen Auffindung des ohnungen, 3 Zimmer, Nu, © 

Wortlautes fremdſpra e W Entree und Zubehör zu ven, * 

Lehrſätze, Beweisſtellen, beim Bauunternehmer ©, Roeseld! De 
edensarten ꝛc. Gr. Mocker, bei der SHirjchfeld sch " 

Herausgegeben von Fabrik. , dea 

O. Klemich und E. Loos. K Serberitr. 81 it eine Parte for 

17 Bogen kl. 8° auf feinem Papier wohnung mit geräum. Kellerwere, X 


m 1. April eine Wohnung 
Mark 360,00 zu vermiethen. 


herrich. Wohnung 


Okto Dammer. 


: 


